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Deutschland.
Forderungen der Bergarbeiter.

Koblenz, 27. Ott . Unter dem Vorsitz des Reichstagsabgeord-
neteii Kmbusch fand in Koblenz eine Reichskonferenz des Ge¬
werkvereins christlicher Bergarbeiter statt, die sich mit wichtigen
Fragen der Wirtschaft und Sozialpolitik und der Unfall¬
verhütung im Bergbau beschäftigte. Zu dem Massenunglück in
Alsdorf wurde eine Entschließung angenommen, in der es
heißt: Bon der Reichskonferenzdes Gewerkvereins wird gefor¬
dert: 1. restlose Aufklärung der Ursache und der Umstände,
welche zur Katastrophe geführt haben; 2. Bekämpfung der rück¬
sichtslosen Steigerung des Arbeitstempos in den Gruben¬
betrieben. 3. Ausschaltung der internationalen Konkurrenz
durch Verständigung in der Kohlenwirtschaft, weil diese Kon¬
kurrenz die Hauptursache des gesteigerten Arbeitstenchos mit
Mw üblichen Begleiterscheinungen ist. 4. Einschränkung der
Arbeitszeit und Besserung der Lebensverhältnisse, weil gute
Lohn- und Arbeitsverhältnisse unfallverhütend Wirkern Von
dem Unternehmertum des Bergbaus , insbesondere auch von
der Ltaatsregieruug wird verlangt , daß die schon längst als
begründet anerkannten Forderungen der Bergarbeiter endlich
verwirklicht werden.

Das europäische Problem.
Berlin, 27. Okt. Graf Wladimir d'Ormesson, der mit Vor¬

liebe als ein der Verständigung mit Deutschland geneigter
Publizist und Politiker vorgestellt zu werden Pflegt, hat in
der letzten Zeit mehrfach, u. a. auch in der „Germania " sich
über das deutsch-französische Problem vernehmen lassen. Lie¬
benswürdig in der Form , verständnislos in der Sache — wie
es den meisten dieser französischen sog. Verständigungspolitiker
ergeht—. In der „Germania " gibt deren Auslanüspolitiker
darauf die Antwort . Er stellt zunächst einmal fest, daß der
Locarno-Verzicht aus Elsaß -Lothringen „geschichtlich ohne Vor¬
gang" war . Deutschland hätte damit die historische Regel ver¬
letzt, nach der es Sache des Siegers sei, großmütig zu sein.
Indessen hätte Deutschland durch eine hochherzige Geste dem
Jahrhunderte alten Grcnzstreit ein Ende machen wollen. Dann
nacli einer eingehenden Auseinandersetzung mit den Jrrtümern
und Schiefheitend'Ormessons folgt der Rat , das deutsch-fran¬
zösische Problem nicht isoliert, sondern im Rahmen der euro¬
päischen Politik zu betrachten. „An das Deutschland von Gens
und Locarno treten in steigendem Maße die Verlockungen von
Ztaatssystemen heran , die auf dem Boden der Machtpolitik
gewachsen, einem unzufriedenen .Deutschland machtpolitische
Chancen anbieten wollen. Wenn das kunstvolle Gewebe der
Verträge, welches Frankreich in Europa gesponnen hat , weiter
nur dem einen Ziel dienen sollte. Frankreich, Vertrags- und
inachtpolitisch die Stellung des Jahres 1919 und damit die
Hegemonie Europas zu sichern, so muh auch bei uns der Wider¬
stand gegen ein System Positiver vertraglicher Friedenssiche¬
rungen wachsen, für dessen Aufbau wir uns aufrichtig und
unter schweren Opfern eingesetzt haben. Es geht nicht um
einige Detailfragen , für welche der Name „Revision" zu an¬
spruchsvoll sein würde, sondern um weitreichende und schwer¬
wiegende Friedensprobleme , unter denen die Revision der deut¬
schen Ostgrenze, die Verwirklichung der Abrüstung , das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker und das Schicksal der Minder¬
heiten in erster Linie zu nennen sind." Müßten wir in all
diesen Fragen , so schließt der Verfasser, Frankreich wie bisher
auf der Sette der reaktionären Statik finden, so,gäbe es keinen
gemeinsamenWeg für unsere Völker. Bei der Nähe, in der die
»Germania" zum Kanzler Brüning lebt, ist es vielleicht wert¬
voll, diese Sätze auszuheben.

Metallarbeiter verlangen Senkung der Kleinhandelspreise.
Berlin, 26. Okt. In einer Funktionärversammlung der

Freien Gewerkschaften wurde vom Vorsitzenden des Deutschen
Metallarbeiterverbands, Urich, eine aufschlußreiche Stellung¬
nahme des Metallarbeiterverbands zur gegenwärtigen Streik¬
te gegeben. Urich erklärte, daß die Verhandlungen mit Len
Arbeitnehmern auf der Grundlage eines Lohnabbaues solange
zwecklos wären, als nicht eine fühlbare Preissenkung ein-
trete. Man müsse daher das Experiment des Lohnabbaues
Eehnen, solange man keine Garantie für eine baldige Preis¬
lenkung erhalte . Die ungerechte Spanne , die ganz offensichtlich

- zwischen den bereits gesenkten Großhandelspreisen und den
entsprechenden Preisen des Kleinhandels bestehe, zeige, daß eine
Preissenkung der Industrie dem Verbraucher gar nicht zugute
komme. Die Lebenshaltung des Arbeiters dürfe aber keines¬
wegs verschlechtert werden. -Vom Deutschen Metallarbeiter -
verband wird ferner mitgeteilt , daß dieser Standpunkt von den
Arbeitnehmervertretern auch in der für Montag anberaumten
Geheimverhandlung im Metallstreik zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern vertreten wird.

Die Beschießung des Dampfers »Baden «.
. Berlin, 27. Okt. Wie die Telegraphen-Union von zustän-
^er Stelle erfährt , hat die deutsche Gesandtschaft in Rio de
Meiro sofort nach Bekanntwerden der Beschießung des
>apagdampfers„Baden " eine Untersuchung eingeleitet und zu
'Mm Zweck eine deutsche Kommission an Bord des Dampfers
leschickt. Zugleich hat sie sich mit den zuständigen brasilianischen
stellen in Verbindung gesetzt. , Die brasilianischen Behörden
«ben ohne weiteres zngeflchert, zur Aufklärung des Falles
azE Notwendige einzuleiten und schuldige Personen zur
Ẑ enschaft zu ziehen. Die Gesandtschaft ist angewiesen wor-

auf Grund des festzustellendenSachverhaltes angemessene
verwgtrmng Md vollen Schadenersatzzu fordern.

Bericht des Kapitäns.
Hamburg, 27. Okt. Vom Kapitän des Hapag-Dampfers

„Baden" ist nun bei der Verwaltung der Hamburg -Amertka-
Linie ein Telegramm eingelaufen, das folgenden Wortlaut hat:
„Dampfer Baden auslaufend , alle Kriegsfahrzeuge und Forts
durch Senken der Flagge grüßend , mit besonderer Aussahrt-
erlaubnis des Hafenkapitäns versehen, vor Passieren des Forts
Santa Cruz Pfeifensignal gebend, wurde, nachdem bereits
Insel Cadunduba passiert hatte , beschossen. Granatvolltreffer,
Hintermast über Bord , 26 Tote , 43 Verwundete . Namen deut¬
scher Passagiere bereits abgesandt. Zwecks provisorischer Repa¬
ratur und Ablegung von Verklarung ist Verbleiben bis zum
Montag mittag erforderlich. — Aus diesem Telegramm geht
hervor , daß der Kapitän , nicht wie angenommen worden war,
verhaftet ist und daß der Dampfer „Baden " auslanfen wird.
Der Bestimmungsort des ausreisenden Schiffes ist Buenos
Aires.

Bestattung der Opfer.
Newyork, 27. Okt. Die Opfer der Schüsse aus den deutschen

Dampfer „Baden " wurden tn Rio de Janeiro auf Kosten des
brasilianischen Staates beigesetzt. Die große Zahl der Getöte¬
ten wird damit erklärt , daß die Granate das Deck traf , welches
mit spanischen und polnischen Auswanderern sük Buenos
Aires dicht besetzt war . Die brasilianischen Darstellungen hal¬
ten daran fest, der Kapitän der „Baden " sei davor gewarnt
worden, das Dock ohne Klarierungspapier zu verlassen. Die
Hasenbehörde soll, während die „Baden " aus dem Hasen fuhr,
eine zweimalige Warnung gefunkt haben, allerdings wixd zu¬
gegeben, daß Ozeandampfer den Funkbetrieb in der Regel erst
aus hoher See eröffnen . Der Kapitän erklärte, er habe nicht
beigedreht, weil er die drei Warnungsschüsse für Salutschüsse
gehalten habe. „Newyork Times " schreibt weiter , die proviso¬
rische Regierung Brasiliens sei sehr bestürzt über den Vorfall
und verbiete die AbsenLnng von Kabelnachrichten darüber , weil
sie offenbar den nachteiligen Eindruck im Ausland fürchte.

Ausland.
P

Lobe «nd Breitscheid sprechen in Wien.
Wien, 26. Okt. ReichstagspräsidentLobe richtetet heute in

drei überfüllten Massenversammlungen das Wort an die sozial¬
demokratischenWähler von Wien und Oesterreich. Rückschritt¬
liche Gruppen , erklärte er, wirken, wenn auch noch versteckt,
dem Zusammenschluß mit Deutschland entgegen, um die Deut¬
schen Oesterreichs mit irgend einem König von übermorgen
oder einer Diktatur von morgen zu verbinden. Das wäre
Verrat an der deutschen Sache, den das deutsche Oesterreich,
welches Monarchie und Faschismus ablehne, nie dulden werde.
Nicht rückwärts den Kops gewandt, sagte Lobe, zur Mon¬
archie und Habsburger Herrschaft, nicht seitwärts zu jenem
Faschismus, welcher die deutschen Brüder in Tirol quält , son¬
dern vorwärts den Blick zur großdeutschen Republik gewendet;
die von den Alpen bis zur Nordsee, von der Donau bis zum
Rhein das Recht und die Freiheit der Bürger wahrt . Das Wort
von den rollenden Köpfen der Führer schreckt uns Führer
nicht. Wir werden auch, wenn es hart aus hart geht, in der
vordersten Reihe der Proletarier stehen. Unsere Köpfe können
fallen, aber die Masse der Sozialdemokratie kann man nicht
enthaupten . Wir werden die großdeutsche Republik verteidigen.
— Der Reichstagsabgeordnete Breitscheid sprach in vier Mas-
senversamlungen und führte u. a. aus : Die heutigen Kund¬
gebungen sind Kundgebungen für den Zusammenschluß
Deutschlands und Oestererichs. Ich kann nur sagen, daß die
Deutschlands und Oesterreichs. Ich kann nur sagen, daß die
daß sich die beiden Staaten über ihre Grenzen hinweg die
Hände reichen, denn wir sind nicht zwei Völker, sondern ein
Volk- Unsere gemeinsamen Feinde sind der Kapitalismus und
neuerdings der Faschismus. Der Kampf gegen diesen ist eine
der Hauptaufgaben , die der europäischen Arbeiterschaft gestellt
sind. Deshalb ist die Niederwerfung des Faschismus die Vor¬
aussetzung für einen Sieg des Sozialismus und gleichzeitig
auch für den Anschluß Oesterreichs an Deutschland. Diesen
Kampf gemeinsam zu führen , ist unsere Aufgabe. Wir sind
aber auch entschlossen, zur Gewalt zu schreiten, wenn von der
anderen Seite Gewalt angewendet wird . Wir sind bereit,
die staatlichen Machtmittel zu behaupten sind zu erobern , um
den Faschismus niederzuwerfen, genau so, wie wir es in
Deutschland machen, wo unser Genosse Severing zum Innen¬
minister ernannt worden ist. Wir sind entschlossen zum Kamps
gegen alle, die an der Demokratie rütteln wollen. Erst dann,
wenn die Gewißheit besteht, daß Deutschland und Oesterreich
im Herzen Europas einen Block der Freiheit und des Frie¬
dens bilden, dann hat dieser Anschluß einen Sinn . Wie Ihr
hier keinen Anschluß an ein Hitler -Deutschland wollt, so wollen
wir keinen Anschluß an ein Starhemberg -Oesterreich.

Frankreichs Luftstreitmacht,
Paris , 27. Okt. Robert Guerin erörtert im „Matin " die

Verteidigung Frankreichs und kommt dabei zu dem Schluß,
daß die französischen Luftstreitkräfte sofort zu Gegenmaßnah¬
men greifen würden , wenn Frankreich gegenüber der Gaskrieg
eröffnet werden würde. In diesem Zusammenhang gibt der
Verfasser einen Bericht über die zahlenmäßige Stärke der fran¬
zösischen Luftflotte . Darnach verfügt Frankreich über 132
Armeegeschwader und 12 Marinegeschwader, das heißt ins¬
gesamt über .-1500 Militärflugzeuge , die Uebungs - und Schul¬
maschinen nicht eingerechnet. Die Lanü-flngzenge verteilen sich
folgendermaßen : 31 Jagdgeschwader für den Tagkampf, 1 Jagd¬

geschwader für den Nachtkamps, 30 Bombengeschwader, 44 Aus-
klärungs - und Beobachtungsgeschwader und 26 Kolonial¬
geschwader. Die Marinelustitreitkräste umfassen 2 Jagdgeschwa¬
der, 6 Bombengeschwader, 8 Ueberwachungsgeschwader und 2
Erkundungsgeschwader.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 27. Okt. (Krankengeldeinbuße bei verspäteter

Meldung .) In weiten Kreisen der gegen Krankheit Versicher¬
ten ist die durch die Notverordnung des Reichspräsidenten vom
26. Juli geschaffene wichtige Bestimmung des tz 216 Abs. 3 der
R .V.O. noch unbekannt . Nach dieser Vorschrift ruht der An¬
spruch aus Krankengeld, solange die Arbeitsunfähigkeit der
Kasse nicht gemeldet wird ; es sei denn, daß die Meldung inner¬
halb einer Woche nach Beginn der Arbeitsunfähigkeit erfolgt.
Hiernach geht der Versicherte im Krankheitsfälle des Anspruchs
auf Krankengeld unwiederbringlich verlustig, wenn er seine
Arbeitsunfähigkeit nicht spätestens im Zeitraum von 7 Tagen
nach Beginn der Arbeitsunfähigkeit seiner Krankenkasse meldet.
Wer also z. B . am 1. Oktober arbeitsunfähig erkrankte und
dieses erst am 12. Oktober bei der Kasse anzeigte, kann für den
gesamten, vor dem 12. Oktober liegenden Zeitraum ein Kran¬
kengeld nicht mehr erhalten . Der letzte Tag der Meldung und
Wahrung des vollen Anspruchs wäre der 8. Oktober gewesen.
Wer sich also vor Schaden bewahren will, sorge dafür , daß
die Meldung der Arbeitsunfähigkeit rechtzeitig und bestimmt
in den Einlauf seiner Krankenkasse gelangt.

Neuenbürg, 28. Okt. Wie wir erfahren, sind heute nacht
Schneegänse mit großem Lärm über die Stadt geflogen; gewiß
ein Zeichen, daß der Winter nicht mehr fern ist. Der naßkalten
Witterung nach und deck Meldungen über Schncesall ans dem
Oberamtsbezirk , wie beispielsweise von Wildbad und Dobel,
dürste diese Voraussage nicht übertrieben sein.

(Wetterbericht .) Die Depression im Norden beein¬
flußt noch die Wetterlage . Für Mittwoch und Donnerstag ist
immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Wrldbad, 27. Okt. (Der erste Schnee.) Während bereits am
Samstag aus den Höhen leichter Schneesall cintrat , fiel gestern
nachmittag nach vorausgegangenem Hagel im Tal der erste
Schnee, der allerdings nur ein kurzes Dasein fristete. Zahl¬
reiche Wanderer brachten jedoch gegen Abend von der Höhe
Kunde über reichliche Schneesälle mit.

Wrldbad, 27. Okt. Ein schwerer Unglückssall ist heute naüst
dem 67 Jahre alten Schuhmacher Christian Zünde! von Calm¬
bach aus der großen Straße zwischen hier und Calmbach zu¬
gestoßen. Der Verunglückte ist auf dem Nachhauseweg von hier
nach Calmbach anstatt auf dem für Fußgänger bestimmten
Bankett , auf der Fahrbahn gelaufen, wurde dabei von einem
ans entgegengesetzterRichtung kommenden Motorrad mit Bei¬
fahrer aus Aichelberg mit starker Wucht angefahren , so daß
Zündel mit schweren Verletzungen aus der Stefle liegen blieb.
Die Motorradfahrer , welche mit leichten Verletzungen davon¬
kamen. haben sich nach dem Unfall um den Verletzten angenom¬
men und mit einem des Wegs kommenden Auto hicher nach
Wildbad gebracht. Besonders gut bewährt hat sich auch in
diesem Fall unsere Sanitätskolonne , die in der Nacht verblüf¬
fend rasch zur Stelle war und dem Schwerverletzten bis zum
Eintreffen des Sanitätsautos ans Neuenbürg die erste Hilfe
angedeihen ließ.

Herbstkonzert und Abschiedsfeier des Musikvereins.
Neuenbürg, 27. Oktober 1930.

Herbstliche Abschiedsstimmnng, Blättersall , streifende
Nebelschwaden, grauer Himmel, Regenschauer, dazu die vom
„Enztäler " durch Sonderausgabe bekanntgegebene neue Kunde
von der grauenvollen Grubenkatastrophe in der Saar — wahr¬
lich ein bedenkliches Zusammentreffen von Zeiterscheinungen,
und das Verlangen nach der Trösterin Musik  regt sich
mächtig in der Seele.

Der Musikverein Neuenbürg ist wieder einmal an einer
Grenzlinie  angekommen , wo es gilt , rückwärts und vor¬
wärts zu schauen. Man freute sich in Stadt und Bezirk über
den glänzenden Aufstieg des Vereins unter der tatkräftigen
und sattelfesten Leitung der beiden Führer ; auch erinnerte
man sich dankbar der mannigfachen Erfolge bei musikalischen
Wettbewerbungen , Konzerten und sonstigen öffentlichen und
privaten Darbietungen energischer Vereinsarbeit . Nun soll
der eine, Kapellmeister Alfred Herzog,  den Dirt-
gentenstab niederlegen und Abschied nehmen von der ihm lieb
gewordenen Stätte ersprießlicher Wirksamkeit. Wenn so der
Schlußstrich gezogen wird unter einen beträchtlichen Teil einer
Lebensarbeit , so drängen sich stets zwei wichtige Fragen in den
Vordergrund : Was wurde erreicht ? und wie soll
das Werk weitergeführt werden?  Die erste Frage
löste das gestrige Herbst- und Abschiedskonzert mit restloser
Entschiedenheit.

In der Festhalle gedrängt voller Besuch, so daß dienstbare
Geister weitere Sitzgelegenheiten herantragen müssen; auf der
Galerie kein Stehplatz mehr frei. Der Bühnenraum umgrenzt
von Blattgrün und dem dunkeln Rot prächtiger Herbstblumen.
Vorstand E. Lindemann  begrüßt das erwartungsvolle
Publikum , dankt und gibt den Gefühlen des Vereins beredten
Ausdruck. Mit Beifall empfangen gibt der scheidende Meister
das Zeichen zum Beginn seines letzten Konzerts.

Die Zweiteilung in Streich - und Harmoniemusik ist bei¬
behalten und hat sich gut bewährt . Die Streichtapelle
ist durch gediegene Kräfte aus Stadt und Umgebung verstärkt.
Beiden Teilen gebührt Las Lob wohlüberlegter Auswahl , die



das Edelgut klassischen und modernen Musikschatzes in reiz¬
voller Steigerung zu bieten weiß . Die Linien sind flüssig ge¬
worden , klar und durchsichtig („Melodie ist strömende Kraft ").
Auch die eindringliche Gestaltung und wirkungsvolle Abstufung
des Dynamischen ist angenehm aufgefallen . Meyerbeer mit dem
stolzen Aufwand von Fanfaren , Triolen und Synkopen hat den
Vortritt . In der Egmont -Ouvertüre , einer Tragödie in Tönen,
gibt sich die innere Ergriffenheit der Musizierenden kund.
Schumann folgt mit zwei herrlichen Kompositionen , von den
Streichern von sordino vorgetragen , das Wiegenlied mit dem
zweimaligen , beseelten Crescendo ; Rubinstein mit dem packen¬
den Rhythmus russischer, volkstümlicher Eigenart , während in
der großen Phantasie von Rossini die südländische Leidenschaft¬
lichkeit und der Reichtum des Melodischen drastisch zur Geltung
kommt . Ein schneidiger Marsch als Zugabe leitet folgerichtig
zum zweiten Teil über , in welchem die Harmoniekapelle
mit schwerem Geschütz aufmarschiert . Da wuchtet der Ala rich¬
tritt der preußischen Grenadiere unter den schweren Klängen
des Torgauer heran . Da traben und gallopieren Husaren-
Eskadrons über das Paradefeld ; der Fackeltanz mit seinen
grellen Lichtreflexen zieht mit steifer Grandezza vorüber . Der
Tromba -Solist G . Zundel  steht „auf der Wacht " und ruft
den Kameraden zum Zapfenstreich , und zuletzt steigen die alt¬
bekannten Soldatenlieder zum Abendhimmel : „Ich Hab mich
ergeben ", „Die Wacht am Rhein ", „Du Schwert an meiner
Linken ", „Steh ich in finstrer Mitternacht ", „Wohlauf , Kame¬
raden ", „Morgenrot ", „Das Lied vom Feldmarschall ", „L-chier
dreißig Jahre " und wie sie alle heißen . Von Nummer zu
lltummer hat sich der Beifall gesteigert , und nach der Dreingabe
am Schluß folgt noch die MumeiHpende als Vereinsdank aus
schöner Hand . Die zwei wohlgezählten Stunden mit ihrer
Ueberfülle musikalischer Anregungen haben dem Scheidenden
nicht nur das vollwertige Zeugnis künstlerischer Reife erbracht,
sondern auch dem Musikverein und seiner Chronik ein Ruhmes¬
blatt verliehen . Möge dieses Ergebnis von guter Vorbedeu¬
tung sein für sein künftiges Ergehem

Abends 8 Ilhr trafen sich die Freunde des Scheidenden in
der Turnhalle noch zu einer Abschiedsfeier,  bei welcher
Vorstand Lindemann Gelegenheit nahm , Kapellmeister Herzog
den Dank des Vereins abzustatten für sein dreieinhalbjähriges
Wirken im Dienste des Musikvereins . Wenn der Verein heute
gegen 500 Mitglieder zähle , so sei dies ein sprechender Beweis
des Erfolges der Kapelle unter ihrem Dirigenten . Als blei¬
bende Erinnerung an dessen Tätigkeit im Schwarzwald über¬
reichte er namens der Kapelle und des Vereins Kapellmeister
Herzog eine Großaufnahme unter Glas und Rahmen von
Zieuenbürg mit dem Schlvßberg aus dem Atelier Stadel-
mann -Birkenfeld . Auch zweiter Vorstand , Postinspektor W.
Schur , widmete dem Geehrten herzliche Worte der Ver¬
ehrung . So war es kein Wunder , daß Kapellmeister Herzog
in kurzer Ansprache erklärte , das Scheiden werde ihm nicht
leicht von Neuenbürg . Es sei ihm ein Bedürfnis , Dank zu
sagen für die Unterstützung , die ihm am hiesigen Platze zuteil
geworden sei ; sein besonderer Dank gelte der Blas - und
Streichkapelle , sodann aber auch den passiven Mitgliedern.
Zum Schluß forderte er zu treuem Zusammenhalten auf , damit
der Musikverein wie bisher so auch in Zukunft llieuenbürg und
seinen Bewohnern zur Ehre gereiche. Bei den Klängen wei¬
terer Musikstücke verweilte man bis zu vorgerückter Stunde.

Württemberg.
Calw , 27. Okt . (Herabsetzung der Versicherungsbeiträge bei

der Allg . Ortskrankenkasse Calw .) Am letzten Samstag hat
der Ausschuß der Allg . Ortskrankenkasse Calw beschlossen, zum
1. November die Beiträge von 7,5 auf öch Prozent herabzu¬
setzen. Zur Inkraftsetzung dieses Beschlusses ist noch die Zu¬
stimmung des Oberversicherungsamts erforderlich.

Stuttgart , 27. Okt . (Einspruch nationaler Frauen .) In
einer Eingabe an das Kultministerium richten die deutsch-
nationalen Frauen Württembergs an den Kultminister die
Bitte , auf den Bühnen unserer Landestheater Stücke wie
„Schatten über Harlem " nicht mehr spielen zu lassen . Solche
Stücke auf unseren staatlichen Bühnen sind in unserer heutigen
Lage eine nationale Würdelosigkeit . Die staatlichen Landes-
t Hefter haben die wertvolle Aufgabe , das Volk zu bilden , geistig
zu heben und ihm frohe Stunden zu bereiten . Diese Aufgabe
erfüllen solche Stücke ganz und gar nicht . Sie drücken im
Gegenteil die ohnehin schon so tief gesunkenen moralischen Be¬
griffe noch mehr herunter^

Gmünd , 27'. Ott . (100 Fahre Männergesangverein .) Der
Männergesangverein Gmünd feierte am Samstag und Sonn¬
tag das Fest des hundertjährigen Bestehens der Männerchöre

in Gmünd . Dem Festakt am Sonntag früh , wie dem Festkon¬
zert am Nachmittag in der Festhalle wohnte der Staatspräsi¬
dent Dr . Bolz an , die Mttnister Dr . Bazille und Dr . Beyerle,
der Präsident des Schwäbischen Sängerbundes , OBM . Jaekle,
Heidenheim , die Komponisten Prof . Rud . Buck, Tübingen , und
Musikdirektor Karl Kämpf , München -Gladbach , sowie die
Spitzen der Behörden und Vertreter deutscher und österreichi¬
scher Gesangvereine , die neben ihren Glückwünschen zahlreiche
Jubiläumsgeschenke überreichten . Im Mittelpunkt des Fest¬
konzerts am Sonntag nachmittag stand die süddeutsche Erst¬
aufführung der Symphonie „Die Macht des Liedes " für Män¬
nerchor , Sopransolo (Hildegard Ranczak , Münäxm ) und großes
Orchester (Philharmonisches Orchester Stuttgart ), die mit einer
gewaltigen Fuge in ein Heil auf das deutsche Lied ausklang
und ein voller beachtenswerter Erfolg war . Au die Kette der
großen Erfolge des Männergesangvereins Gmünd hat sich ein
weiterer in Gestalt seines Jubiläums gegliedert , der sicherlich
weit hinein ins zweite Jahrhundert des Gmünder Männer¬
gesangvereins in bester Erinnerung bleiben wird.

Schura , OA . Tuttlingen , 26. Okt. (Brand .) In der Nacht
ist im Gebäude der Witwe Anna Gula hier ein Brand ent¬
standen , dem das Gebäude nebst 7 Stück Vieh , 7 Schweinen
und dem ganzen Mobiliar zum Opfer fiel . Die Hausbewohner
konnten nur notdürftig bekleidet das Leben retten . Die Ab¬
gebrannten , insgesamt elf Personen , sind ganz ungenügend
versichert.

Ravensburg , 27. Okt . (Abtreibungsprozeß .) Mit einem
größeren Abtreibungsprozeß hatte sich das hiesige Schöffen¬
gericht zu beschäftigen . Wegen versuchter und vollendeter Ab¬
treibung bezw. Beihilfe hierzu waren acht junge Männer und
Mädchen aus dem Dorfe Wolpertswende , OA . Ravensburg,
angeklagt . Nur eine der weiblichen Angeklagten hat sich in¬
zwischen verheiratet , sie hat außerehelich geboren und steht
bereits wieder vor der Entbindung . Auch bei einem anderen
Mädchen hatte die Abtreibung keinen Erfolg mehr . Unter den
Angeklagten befanden sich zweimal Bruder und Schwester und
in dem einen Fall war sogar die 18 Jahre alte Schwester von
dem 22 Jahre alten Bruder geschwängert worden . Hier hatte
der Eingriff Erfolg , bei einem anderen 18 Jahre alten Mäd¬
chen nicht . Die Verbrechen erstrecken sich auf die Jahre 1926
bis 1929 und die einen hatten die andern zu der Helferin ge¬
schickt, der Formersfrau und Kellnerin Christine Münst in
Ravensburg . Diese wurde zu einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt , während die andern Angeklagten mit Geldstrafen von
10 bis 160 Mark davonkamen.

Friedrichshafen , 27. Okt . (Die Nordpolfahrt des „Graf
Zeppelin ".) Wie verlautet , soll die Nordpolexpedition der
Aeroarktik mit dem Luftschiff „Graf Zeppelin " bis zum Jahre
1932 verschoben werden , und zwar aus verschiedenen Gründen.
Zunächst aus Rücksicht darauf , daß 1932 das große Polarjahr
ist, in dem im Polarbassin Beobachtungsstationen errichtet und
eine ganze Anzahl von Polarunternehmungen veranstaltet
werden . Ferner wünscht man , daß das neue Zeppelin -Luftschiff
„L . Z . 128" fettig sein soll, wenn die Nordpolfahtt unternom¬
men wird , damit es als Reserveschiff dienen kann . De Füh¬
rung des „Graf Zeppelin " soll Dr . Eckener unternehmen . Es
bedarf dazu einer Statutenänderung , da zunächst vorgesehen
war , daß kein Expeditionsteilnehmer über 50 Jahre alt sein
soll . Die wissenschaftliche Leitung soll dem Norweger Sver-
drup übertragen werden . Dieser hat sich entschlossen, an der
Unterseeboot -Expedition teilzunehmen , die 1931 von Wilkins
nach dem Nordpol unternommen werden soll . Auch das ist
ein Grund für die Verschiebung der Nordpolexpeditton der
Aeroarktik . Der endgültige formelle Beschluß hinsichtlich der
Expeditton soll in einer Sitzung der Aeroarktik erfolgen , die
Ende November abgehalten wird . In dieser Sitzung werden
die endgültigen Pläne für die Expeditton vorgelegt werden,
die sich also dem großen Polarjahr einstigen sollen.

Baden.
Freibvrg, W. Okt. Auf den Höhen des Schwarzwalds

schneit es seit vorgestern abend mit kurzen Unterbrechungen . Der
Schneefall hielt auch noch heute vormittag an . Es hat sich auf
den Höhen bis zu 1000 Meter herunter eine geschlossene Schnee¬
decke von über 10 Zentimeter gebildet . Die Temperatur beträgt
3 ^ Grad unter lltull.

Offenburg, 27. Okt. Der Fabrikant Georg Pfähler ist unter
dem Verdachte umfangreicher Betrügereien in Haft genommen
worden . Seine Firma , die Glasmanusattur Pfähler , die bis
zu 80 Arbeiter beschäftigte , ist vor 14 Tagen in Konkurs ge¬
raten . Pfähler ist 43 Jahre alt.

Vermischtes.
Ein teurer Stammtisch. In einer alten Wirtschaft i»

Schönbuch steht ein alter Stammtisch, in dem sich die Name«
Schillers, Sands , Kotzebues, Uhlands eingekritzelt finden Die
„Wüttt. Ztg." weiß zu melden, daß dem Wirt der Tisch nur
für 40000 Matt feil sei. ^ ^

Kampf um das Erde . Ein Rechtsstreit über Vorgänge aus
dem dreißigjährigen Krieg spielt zurzeit in Wien. Es handelt
sich um die Geltendmachung der Erbansprüche auf einen unter
Kaiser Ferdinand sequestrierten und später wieder errichteten
Fideikommiß besitz der Grafen von Pichler und Besitzer der
Herrschaft Steyr . Im Jahre 1640, als die Schweden Oester¬
reich besetzt hatten , schloß sich der Graf Martin von Pichler an
den Schwedenkönig an und wurde dafür wegen Landesverrats
seiner Güter verlustig erklärt . Kaiser Ferdinand befahl, daß
seine Schlösser dem Freiherrn Maximilian von Lamberg zur
Verwaltung übergeben werden. Das Haus des Grafen Pichler
in Wien wurde zum Freihaus erklärt . Der Graf flüchtete nach
Schweden. Seine Gattin und sein damals achtjähriger Sohn
Tobias fanden Zuflucht beim Freiherrn von Lamberg. In¬
zwischen verlangte König Gustav Adolf die Rehabilitierung des
Grafen Pichler . Tatsächlich wurde die Familie von Kaiser
Ferdinand am 2s. Juni 1653 wieder in ihre Rechte eingesetzt.
Graf von Pichler erlebte die Rehabilitierung aber nicht mehr.
Der kleine Tobias blieb in der Obhut des Freiherrn von Lanr-
berg zurück. Dieser hat den Heranwachsenden Tobias Pichler in
Unkenntnis seiner Rechte gelassen und als Oberjäger in seine
Dienste genommen, der er blieb bis an sein Lebensende. Um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden die ersten Ver¬
suche der Nachkommen des Grafen von Pichler gemacht, wieder
zu ihrem Besitz zu kommen. 1850 machte sich aber ein Winkel¬
schreiber an die Nachkommen von Pichler heran , nahm ihnen
die wichtigsten Dokumente ab und verschwand damit spurlos.
Einer der Nachkommen, der Steyrer Hausbesitzer Josef Pichler
konnte 1897 das Wappen und den Adelsbrief seines Vorfahren
und einige andere wichtige Dokumente finden , die den Gruird-
stock zur jetzigen Aktion bilden. Aus sein Ansuchen wurde das
Fideikommiß 1915 aufgelöst, die Herrschaft wurde beim Kreis¬
gericht in Steher eingetragen . Josef Pichler opferte im Kampf
um das Erbe aus dem dreißigjährigen Krieg sein ganzes Ver¬
mögen und starb im Armenhaus . Sein Sohn und einige
andere ^Verwandte führten den Kampf weiter . Der Umsturz
mit der Ueberführung der kaiserlichen Familie in den Staats¬
besitz brachte eine neue Sachlage. Dem Vertreter der Familie
Pichler gelang es, festzustellen, daß das 'Barvermögen , welches
vor hundert Jahren etwa 60 Millionen Gulden betrug, am
2. Juli 1818 an die jetzige Staatsschulden -Kasse übertragen
wurde. Einige der noch vorhandenen Dokumente sind aber
nun beim Brand des Fusttzpalastes vernichtet worden Der
Familienverein der Pichler wird die Klage gegen den öster¬
reichischen Bundesschatz auf Feststellung der tatsächlichen Besitz¬
rechte der Nachkommen des Grafen Tobias von Pichler ein-
bringen . Würde der Bundesschatz zur Aussolgung des Erbes
verurteilt werden, so hätte er eine phantastische Summe an die
Erben auszuzahlen , den Betrag von etwa 800 Millionen
Schilling, wozu noch die Zinsen und Zinseszinsen seit 300 Jah¬
ren hinzukommen.

Englisches Riesenflugboot. Wie „Exchange Telegraph" mit¬
teilt , wird in Southampton zurzeit ein englisches Riesenflug¬
zeug gebaut , das als Rivale des deutschen „Do . X"-Flugbootes
anzusehen ist . Das neue , im Bau befindliche Flugboot ist ein
Eindecker , ausgestattet mit sechs Rolls -Royce -Motoren . Es
wird ein Gewicht von 33 Tonnen haben und imstande sein,
1000 Meilen ohne Zwischenlandung mit einer Durchschnitts-
geschwindigkeit von über 120 Meilen in der Stunde zurück¬
zulegen . Es wird Platz für 50 Passagiere bitten , die in pom¬
pösen Salons untergebracht werden . Schlaftabinen sind vor¬
gesehen für Nachtflüge.

Amerika will ein neues Luftschiff bauen. Das amerikanische
Marinedepartement hat im Staatshaushalt für 1932 für Ma-
rineluftfahttzwecke 134 Millionen Mark eingesetzt . Davon sind
6,3 Millionen Matt sür den Bau eines neuen Luftschiffes
„Z .R .S . 5" bestimmt . Die ' Gerüchte über eine Aufgabe des
Luftschiffbaues in der amerikanischen Marine bestätigen sich
also nicht.

„Deutschland, Deutschland über alles!"
Geheimrat und Fabrikbesitzer Goldmann, der Vorsitzende

des Jndustriellenverbandes einer großen Provinz , gibt dem
Ausschuß des genannten Verbandes ein vornehmes Diner.
Auch die Damen der Herren Ausschutzmitglieder sind einge¬
laden. Nach dem ersten Gang erhebt sich der Gastgeber, um
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Erlbrück blieb stehen, bts Hannelore an ihm vorüber

war. Der Fremde war in der entgegengesetzten Richtung
davongegangen. Nun zergrübelte sich Bodo den Kopf, was
jetzt zu geschehen hatte.

Kurz « » schlossen ging er dann ruft großen Schritten
hinter dem Manne her, der schon eine» weiten Vorsprung
hatte.

Kurz vor dem Dorfe stellte er ihn.
Diplomat war der Neuburger ganz und gar nicht. Er

zog den Hut und sagte:
„Guten Tag ! Ich sah Sie soeben drüben im Walde mit

der Frau meines Freundes Barnekow. Ich fordere Sie
auf, diese Stelldicheins strikt zu meiden, andernfalls Sie
in meinen Augen ein Lump sind, den ich züchtigen müßte.
Außerdem erführe mein Freund die Wahrheit."

Der Künstler wurde aschfahl vor Wut.
„Herr?"
„Mein Name ist Erlbrück. Sie wissen also Bescheid,

mein Lieber!"
Der Neuburger ließ Ludwig Lehrter stehen und ging

davon, innerlich noch immer aufgewühlt von dem, was er
gesehen hatte.

„Armer Dietz!"
Das war das einzige, was aus dem Wust stürmender

Gedanken deutlich für ihn übrigblieb. Der Neuburger
fluchte über diese elenden Helden, die ausgerechnet der
Frau eines anderen nachstellen mußten, als ob es keine
anderen Frauen auf der Welt gebe,

t Der Inspektor aus Barnekow ging grüßend an ihm
' vorüber. Der Neuburger sah es nicht einmal. Ganz in
j Gedanken stapfte er weiter. Er kam erst wieder voll zum

kla Denken, als er in Barnekow die schöne Hausfrau

im Garten vorfand, die sich lächelnd im Schaukelstuhl
wiegte und ihn neckisch fragte, ob ihm der bös« Waldgeist
über den Weg gelaufen sei.

Der Neuburger knurrte:
„Der Waldgeist nicht, aber ein Lump!"
Hannelore erschrak. Was wollte dieser ungehobelte

Mensch damit sagen? Hatte er sie am Ende mit Ludwig
Lehrter gesehen?

Ihr Hirn arbeitete fieberhaft. Wollte er vielleicht gar
— klatschen? Wollte er es Dietz sagen?

Die verderbliche Leidenschaft des Künstlers hatte sie
bereits angesteckt. Wohl empfand sie noch Furcht vor
dem Gatten; doch er hatte kein Recht, über sie zu Gericht
zu sitzen, er, der sie nicht liebte. Denn wie hätte er sonst
so kalt und gleichgültig sein können?

In diesem Augenblick kam Dietz. Er hatte bessere Laune
als sonst und erzählte dem Freunde, daß er soeben ein sehr
gutes Geschäft abgeschlossen habe.

„Verzeih, Hannelore, dich wird es wenig interessieren.
Gestattest du, daß ich mich mit meinem Freund ein Viertel¬
stündchen zurückziehe? Ihn interessiert es bestimmt."

Mttel"
Hannelore sagte es leichthin. Doch sie blickte miß¬

trauisch aus Erlbrück, um dessen Mund sie ein leicht¬
ironisches Lächeln wahrnahm.

In eifrigem Gespräch gingen die Freunde dann drüben
an der Parkmauer auf und ab.

Hannelore aber dachte:
„Ich muß Lehrter warnen. Wie aber?"

Der Neuburger hatte gegen Dietz geschwiegen. Ueber-
glücklich war er am Nachmittag von Gechelheim zurück¬
gekommen.

„Dietz, hast du schon Glückspilze gesehen? Nein ? Hier
steht einer. Elfriede Gechelheim ist meine Braut. Aber
dort drüben ist jetzt ein trauriger Aufenthalt sür sie. Darf
sie zu deiner Mutter kommen?"

Breit und behaglich stand der Neuburger im Arbeits¬

zimmer von Dietz diesem gegenüber. Der sprang auf»
schüttelte dem Freunde die Hand.

„Meinen herzlichsten Glückwunsch, Bodo . Du weißt,
wie ich mich darüber freue. Elfriede ist in Barnekow will¬
kommen."

„Lange warte ich mit der Hochzeit nicht; Elfriede soll
endlich ein ruhiges, sonniges Heim haben!" sagte Erlbrück.

Dietz von Barnekow nickte.
„Das findet sie in Neuburg. Das habt ihr dort alle

heraus, einem Menschen das Dasein behaglich zu ge¬
stalten", sagte er herzlich.

„Willst du dich um die Gechelheimschen Trümmer küm¬
mern, Dietz? Ich kann mich leider hier nicht aufhalten.
Nun liegt mir mein altes Neuburg doppelt am Herzen.
Elfriede will nichts haben, sollte noch etwas beim Verkauf
hcrauskommen. Es soll alles ihrer Stiefmutter gehören.
Die kommt natürlich nicht mit nach Neuburg. Für in¬
trigante Frauenzimmer ist dort kein Platz."

„Ich werde alles zu deiner Zufriedenheit regeln, Bodo.
Warum sollte ich es denn auch nicht, wo es in meiner
nächsten Nähe liegt, und du müßtest erst viele Stunden
auf der Bahn sitzen."

„Ich danke dir also herzlich. Heute abend bringe ich
Elfriede hierher. Natürlich mutz ich erst noch ein paar
Worte mit deiner hochverehrten Frau Mutter sprechen."

„Kannst du ja. Aber ich sage dir schon jetzt, daß sie sich
herzlich freuen wird, Elfriede bei sich aufzunehmen. Sie
hat sie sehr lieb."

Hannelore setzte eine hochmütige Miene auf, als sie
davon erfuhr, daß Elfriede nach Barnekow kommen sollte.
Aber da sie doch als Braut Erlbrücks kam, lag schließlich
rem Grund vor, ihr den Aufenthalt zu verweigern.

Erlbrück hatte seine Abreise um einen Tag verschoben.
Dann aber fuhr er doch endlich ab. Er hatte bisher nicht
gewagt, Elfriede zu küssen. Beim Abschied bot sie ihm so
einfach und natürlich die Lippen, daß er sich ergriffen über
sie neigte und sie küßte. (Fortsetzung fslgt^
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. steine Rede zu halten. Die Quintessenz der Ansprache ist:
Ä. Müssen unsere Ausfuhr steigern, dagegen die Einfuhr aus

Auslande möglichst einfchränken; dann wird die deutsche
Umitrie wieder in die Höhe kommen und in diesem Sinne
^beben wir unser Glas usw. usw. Lauter Beifall folgte. Man

einig, daß der Herr Geheimrat ein ganz hervorragender
ääschastspolitiker ist, der unbarmherzig die Wunden aufdeckt,
A denen Deutschland schon seit Jahren blutet , und der auch
^Mittel angibt , wie der um ihre Existenz ringenden deutschen
Oustrie wieder aufgeholsen wird. So sprach man . Und
^ tat man? Die Gäste stießen mit Kristallgläsern an , die
A Venedig bezogen wurden, der Wein, mit dem man sich
«nk , stammte aus Frankreich ; die Stühle , auf denen man
L überhaupt die ganze Saloneinrichtung war aus Maha-
-miholz und kam aus dem Honduras . Das Tischgeschirr war
ljMches Porzellan , auch einige Alabastervasen aus Italien
Wwiend, standen umher . Das Tischbesteck war französische
Mit , der große Teppich selbstverständlich aus Persien , die
«obelins an den Wänden aus Kleinasien, die Gardinen aus
«mn; kurz, es war nichts in dem großen Raum zu finden, das
M-,Deutschland stammte, mit Ausnahme der Menschen, die hier

!Mmmelt waren . — Es lebe die deutsche Industrie ! Ebenso
IMcssant war die Speisekarte : Echte Schildkrötensuppe aus

Wüschen Schildkröten, feinster Lachs aus Amerika, Fleisch
E-Argentinien, Brötchen aus ungarischem Weizenmehl, be-

- legtmit holländischer Butter und italienischen Sardellen ; hol-
Mdische Kartoffeln . Gemüse aus Italien , Bananen und
Lmgen aus dem Orient . — Es lebe die deutsche Landwirt-
M ! Nun schauen wir uns noch die Toiletten der Herrschaf-
Mnäher an- Die Schuhe stammen selbstverständlich aus den
Mechischen Fabriken von Bata . Die Strümpfe der Damen
Md aus chinesischer Seide , die kostbaren Roben teilweise aus
Pach, Soweit sie Spitzen tragen , sind diese aus Brüssel, die
Ichniucksachen meist aus Venedig und Florenz , die Armband¬
uhren aus der Schweiz, das Parfüm aus Frankreich. Die
Herren tragen nur Wäsche, in Aegypten aus echtem Makko
hergestellt; ihre Anzüge sind aus englischem Stoff , Schnitt
nack der neuesten Pariser Mode . Sie trinken mit den Damen
Mkka aus Südarabien und Maraskino aus Dalmatien . Da¬
bei rauchen sie Zigarren aus Havanna und Zigaretten aus der
Nirkei. Am Schlüsse des sehr opulenten Diners ziehen die
Herrschaften ihre aus Rußland bezogenen Pelzmäntel an , setzen
ihre französischenVelourhüte auf und fahren mit ihren ame¬
rikanischen Fordautomobilen nach Hause. — Aber in der sehr
angeregten Unterhaltung hat man den Weg gefunden, wie die
deutsche Industrie gerettet werden kann.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 27. Okt. (Lands-Produktenbörse.) Die von der

Wemng noch weiter in Aussicht genommenen gesetzlichen Matz-
ichnim hielten auch in abgeloufener Woche den Getreidemarkt in
Mamig. Einstweilen ist mit sofortiger Wirkung eine Zollerhöhung
MWeizen von 18.50 RM. auf 25—RM. und aus Geiste von 15—
M. auf 20.— RM. per 100 K->. verfügt worden, während über eine
Itmohlung von Roggen oderV rmischung von Roggenmehl immer
ich Ungewißheitherrscht. Das Gesctiäft konzentriert sich haupt-
Wch aus Inlandsware; für v-rzolltkn Auslandsweizen werden
njniliich höhere Forderungen gest lit. Es notierten je 100 Kg. :
Wand-weizen 31—35.50 (am 20 Okt. 31—32 50), württ. Welzen
tz-Lö<24—26), Sommergerste 19—23 (unv.), Haier 14—15(14.50 bis
IW), Wiesenheu(lose) 5—6 (uno), Kleehru(lose) 6—6 50 (unv ),
dichlgepretztesStroh 3—3 50 (uno), W-izenmehl 42—42.50 (41.5o
d!- 42). Brotmehl 30- 30.50 (29.50- 30), Kleie6.50—6.75 (unv.) Mk.

Neueste Nachrichten.

Hirschberg, 27. Okt. Der Schneefall im Rlesengebirge hält weiter
I», . Hochgebirge bis herab noch Brllcknberg und Schreiberhau

Meter Neuschnee, d r aber durch den inzwischen ein
-... Zn Sturm stellenweise verweht ist. Auf der Schneekoppe war
leid»/ , 5 Grad Kälte . Es schnell weiter. Auch das Isergebirge

«ne Schneedecke von durchweg0« Meter.
Wien. 27. Okt Wie amtlich bebanntgegeben wird, hat der in

Aachen, 27. OKI. In Alsdorf ist im Lause des heutigen Tages
ich ein Steiger tot zu Tage befördert worden. Ein Verletzter ist
in Krankenhaus Hardenberg gestorben.

Berlin, 27. Okt. Der Reichspräsident hat für die Opfer der
kngwerkskatastropheauf GrubeM ybach einen Betrag von 10000
Mik aus seinem Dispositionsfonds bewilligt.

Berlin, 27. Okt. Ein Berliner Montagsblattberichtet heute in
Wiioneller Form über den Sptonagesall des Postassistenten Christian
Wz. Dieser Fall, den das Blatt im großen und ganzen richtig

ZMM, liegt bereits mehr als Jahr zurück. Schulz wurde am
l Inni 1930 verhaftet und ins Unt rsuckungsgefängnisMoabit ein
M»t. Dort legt« er ein umfassendesG ständnis ab. Am 14. Juli

sich Schulz im Gefängnis erhängt, am 28 Juli wurde daraufhin
MVerfahren eingestellt. Es band!lt sich also keineswegs um ein
«dkiilles Ereignis. Im übrigen sind inzwischen Maßnahmen getroffen
Mden, die geeignet find, derartigen Fällen für die Zukunft vorzu
MgM.

Berlin, 28. Okt. Die Besprechungendes Reichsarbeitsministers
EVertretern der beiden Parteien der Be iwer Metallindustrie dauerten
« in die späten Abendstunden. Die nächste Sitzung der Zchnerkom

die in den Nachoerhandlungen in der vergangenen Woche
worden war, um eine Einigung herbeizuführenund die

Dringlich gestern zusammentreten sollte, wird erst dann stattfinden,
km in unverbindlichen Besprechungen gewisse Voraussetzungen für
MAnnäherung beider Parteien geschossen find.

Berlin, 27. Okt. Das Reichskadinett hat heute nachmittag in
Mstiindiger Sitzung, die gegenhüb8 Uhr zu Ende ging, die Fragen
kr Oithüfe erörtert. Die Beratungen werden fortgesetzt.

Berlin, 27. Okt. Der AmtsgerichtsratDr. Franzen in Kiel ist
"Mge seiner Ernennung zum braunichweigischen Minister aus dem
MMen Iustizdienst ausgeschieden.

Berlin, 27. Okt. Zu der vor einiger Zeit durch die Presse ge-
WgMkn Meldung über eine angebliche Bekanntmachungdes Bischofs
M Mainz, nach der jeder, der das Hakenkreuz trage, Gotteslästerer
« ^ ^ dtt Austeilung der Sakramente stillschweigend übergangen
^A WHrt der„Völkische Beobachter" vom bischöflichen Ordinariat
» Mainz, haß diese Nachricht völlig frei erfunden sei. Das kirchliche
?,Esoiatl habe keine derartigeB kanntmachung enthalten und es
i»/pass keinesfalls beabsichtigt gewesen, eine solche Veröffentlichung
..Mrlin, 27. Okt. Wie Berliner Blätter aus Rio de Janeiro
Mn, ist ch der Nacht zum Sonntag das Gebäude der „Deutschen

, , kg" in Sao Paulo gestürmt worden. Der Grund dürfte darin
i"luchm sein, daß sich das Blatt oegen die Revolutionäre gewandt hat.

otttau, tz?. OKI. Große Uebcrschwemmungen haben die Ver¬
eng von Zittau nach Reichenau unterbrochen. Die Straßen sind

Verkehr gesperrt. Die umliegenden Wiesen von Weinau
NLen»benfalls einem großen Sec.

Görlitz, 27. Okt. Das Hochwasser der Neiße steigt weiter und
» m um 18.45 Uhr 2,20 Meter gegen 1,20 Meter Normalhöhe,

-lleiße(st an zahlreichen Stellen über die Ufer getreten. Alar»
"de Hochwaflsrmeldungenkommen auch aus den Nichbarockn,
°us Rothwaffer, bezw, der Schöpf wett über die User getreten
' Wie der„Neue Görlitzer Anz-iger" meldet, steht in Markers-

h, « Holtendorf das Wasser In mehreren Wirtschaften bereits in
!H,̂ uden. Das Vieh mußte schleunigst aus den Ställen gebracht

Vertretung de- Polizeipräsidenten mit der Leitung der Polizeidirektion
in Wien betraute PoltzeiolzepräfidentDr. Ignatz Cramer dem Bundes¬
kanzler heute sein Gesuch um Versetzung in den dauernden Ruhestand
eingereicht, dem stattgegeben werden wird. Mit der provisorischen
Leitung der Polizeidirektion von Wien wurde der wirkliche tzoftat
Franz Brandt betraut.

London, 27. Okt. In Anwesenheit der Minister Macdonald,
Hendcrson und Alexander haben die Premierminister von Canada,
Australien, Neuseeland, Südafrika und Neufundland, sowie die Bot¬
schafter der Bereinigten Staaten und Japan heute mittag im Foreign
Office die Ratifizierungsurkundenihrer Länder zum Londoner Flotten¬
oertrag ntedergklegt. Unter Hinweis aus die Anwesenheit des fran¬
zösischen und italienischen Botschafters sprach Macdonald die Hoff¬
nung aus, daß deren Länder im geeignetem Zeitpunkt gleichfalls rati¬
fizieren können.

Smyrna, 27. Okt. Die Stadt und die Umgebung wurden von
einem Orkan heimgesucht, den schwere Wolkenbrüche begleiteten. 42
Personen haben dabei den Tod gesunden, 14 werden noch vermißt.
387 Häuser sind vollständig, 90 zum Teil zerstört. Diese Zahlen be¬
ziehen sich aus die Stadt allein, denn aus der Umgebung liegen noch
keine ausführlichen Meldungen vor. Mehrere Eisenbahnbrücken sind
eingrstürzt. Die Eisenbahnverbindungensind unterbrochen.

Ro de Janeiro, 27. Okt. Entgegen den Meldungen, die über
Newyord nach Deutschland gekommen sind, ist sestzustellen, daß der
Kapitän der„Baden", Rollin, nicht verhaftet worden ist. Ec ist ständig
aus freiem Fuß gewesen. Der Dampfer hat unter seiner Führung die
Ausfahrt angetreten, nachdem die Reparatur durchgeführt worden war.

2K3 Tote in Msdorf.
Aachen, 27. Okt. Unaufhörlich wogten am Sonntag Men¬

schenscharen von nah und fern nach Alsdorf , um den Ort des
Unglücks und die Massengräber der Toten zu besichtigen. Zum
größten Teil waren die Gräber bereits zugeworfen und vor
jedem Grab ein Weißes Holzkreuz errichtet, auf dem der Name
des Verstorbenen stand Im Eschweiler Krankenhaus ist ein
Verletzter gestorben, so daß sich die Gesamtzahl der Toten aus
263 erhöht hat.

Rückfluß deutschen Kapitals aus der Schweiz.
Berlin , 27. Okt. Wie die „Vossische Zeitung " aus Zürich

berichtet, ist am Schweizer Kapitalmarkt ein kräftiger Tendenz¬
umschwung eingetreten . Auf Grund umfangreicher Verkäufe
haben die Kurse, die eine Zeitlang im wesentlichen durch große
deutsche Privatkäufe in die Höhe getrieben waren , prozent¬
weise nachgegeben. Die ' 3KProzent:gen Bundesobligationen,
die Ende September 94^ Prozent notierten , wurden beispiels¬
weise auf 93 zurückgeworfen. Die vierprozentig-e Anleihe des
Kantons Bern , die vor 3 Wochen mit 99,1 Prozent emitiert
wurde und ihren Kurs anfänglich auf 100̂ verbessern konnte,
ist jetzt bereits zu 98 erhältlich. Das Blatt kennzeichnet diese
Bewegung als eine Auswirkung des Zurückflusses deutschen
Kapitals von der Schweiz nach Deutschland, die eine Folge der
Konsolidierung des Kabinetts Brüning und der damit eingelei¬
teten rnnerpolitischen Beruhigung sei.

Hitler-Herbch
Berlin, 27. Okt. Arnold Rechberg hat am Montag erneut

ein Telegramm an Hitler geschickt, in dem er diesem mitteilt,
daß Herve ihm erneut im Sinne seines Artikels in der „Bic-
tvire " telegraphiert habe. Rechberg sagt in seinem Telegramm
an Hitler , er sei der Ansicht, daß nunmehr Hitlers klare Ant¬
wort zur Frage des deutsch-französischen Militärabkommens
notwendig geworden sei. Rechberg fährst dann fort : „Ich bin
überzeugt , daß die ganze künftige Einstellung nicht nur des
nationalen Frankreichs, sondern Frankreichs überhaupt als der
gegenwärtig stärksten Militärmacht in Europa zum deutschen
Nationalismus als dessen Wortführer Sie in Paris gelten,
von Ihrer Antwort abhängt . Ich halte ein deutsch-franzö¬
sisches Milttärabkommen als conditio sine gua non für die Ver¬
wirklichung auch der übrigen von Herds vorgeschlagenen Be¬
dingungen . Diese Bedingungen sind ein Ganzes , aus dem keine
einzelne Bedingung herausgelassen werden kann. Nach meinem
Dafürhalten würde in Ihrer grundsätzlichen Zustimmung zu
allen Vorschlägen Hervss kein Risiko für Sie gegeben sein.
Werden diese Vorschläge verwirklicht, so würden Sie einer der
Männer sein, die Deutschland von den Fesseln des Versailler
Vertrages befreit haben. Außerdem hätten Sie auch bei
grundsätzlicher Annahme der Vorschläge Hervss in Zukunft
freie Hand, jede deutsch-französische Einigung zu Bedingungen
abzulehnen , die für Deutschland weniger günstig wären als
die von Hervs vorgeschlagenen. Ich bitte Antwort zur Weiter¬
gabe an Hervs ."

Herds kritisiert die „Stahlhelm"-Antwort.
Herds veröffentlichte am Montag die Antwort des Stahl¬

helm auf seine Revisionsvorschläge und nimmt noch einmal
dazu Stellung . Der Stahlhelm müsse wissen, so betont er, daß
seine, Hervss , Vorschläge, das Höchstmaß dessen darstellen, was
Frankreich jemals zugeben könne. Wenn der Stahlhelm daher
in seiner Antwort von der Kriegsschuldlüge spreche, sei es
zwecklos, die ganze Angelegenheit weiter zu verfolgen. Das
französische Volk glaube an Deutschlands Schuld und auch er
selbst sei davon überzeugt . Wenn er aber trotzdem die Revi-
fionsfrage ausrolle , so geschehe dies deshalb, weil man nicht ein
ganzes Volk für einen Krieg verantwortlich machen könne. Es
sei aber besser, die Klärung der Frage den Geschichtsschreibern
zu überlassen. Wenn der Stahlhelm ferner an der Verwirk¬
lichung eines Groß -Deutschland festhalte, jedoch damit außer
dem Anschluß Oesterreichs die Wiedereinverleibnng Tirols und
der drei Millionen Deutschen in Böhmen gemeint sei, so sei es
ebenfalls zwecklos, weiter zu verhandeln . Der Stahlhelm füge
in seiner Antwort bezüglich der Korridorsrage hinzu, „und
der anderen Gebietsfvagen der Ostgrenze". Unter derartigen
Umständen habe es keinen Sinn , Zeit zu verschwenden. Er
müsse den Stahlhelm noch einmal bitten , ihm zu antworten , ob
er glaube, daß das von ihm eng umgrenzte Programm dem
Stahlhelm geeignet erscheine, eine deutsch-französische Verstän¬
digung herbeizuführen.

Eine außenpolitische Rede Mussolinis.
Rom, 27. Okt. Mussolini hielt heute vor den im Palazzo

Cenezia versammelten Vorständen der faschistischen Provinz¬
verbände Italiens eine Rede, in der er erklärte : Achtjährige
Arbeit hat den Faschismus zu immer größerer politischer und
moralischer Entschlossenheit und einem immer klareren Ver¬
antwortungsgefühl gebracht. Mussolini erinnerte an seine im
Mai in Florenz und Mailand gehaltenen Reden, in denen er
jenem falschen heuchlerischen Europa , das in Gens vom Frie¬
den stammele und überall zum Kriege rüste, die Maske habe
hernnterreißen wollen. Diese Reden seien als eine Kriegs¬
erklärung aufgesaßt worden, während man vergessen habe, daß
der Krieg gegen das faschistische Regime seit 8 Jahren von den
Männern , Gruppen und Parteien geführt werde, aus die er in
Florenz angespielt habe. Faschisten töten , weil sie Faschisten
sind, das faschistische Regime verleumden, um ihm jeden Kredit
zu nehmen, ist das nicht eine Kriegshandlung ? fragte Musso¬
lini . Dieser geistige Krieg bereite den militärischen Krieg gegen
das faschistische Regime vor. Bald werden wir auch Kindern

In den Packungen der
Zigaretten finden Sie künstlerisch ausgeführte

Bilder der Flaggen Europas.

die Hände abgehackt haben, wie das den Deutschen im Jahre
1914 nachgesagt wurde, was nicht ausschloß, daß ich jede Spur
dieser verstümmelten Kinder verlor . Jede Verleumdung , auch
die imfamste, wurde gegen die Faschisten geschlendert, um den
Haß gegen das faschistische Italien , der von Millionen und
Abermillionen gepredigt wird, zu schüren. Wir kämpfen in
einer untergehenden Welt, die jedoch noch die mächtige Vertre¬
terin gebundener Interessen ist. Es ist zwangsläufig , daß dieser
geistige Kriegszustand besteht und sich verschärft, denn wenn
es nicht so wäre, wäre der Faschismus jetzt überwunden . In¬
dessen werden neben dem geisHgen Krieg die Vorbereitungen
des materiellen Krieges cm unseren Grenzen beschleunigt. In
den Akten, die wir führen , sagte Mussolini , sind Tag für Tag
die militärischen Vorbereitungen ausgezeichnet, die seit 1927,
also lange Vor meinen Reden in Livorno , Florenz und Mai¬
land , gegen Italien unternommen Wörden sind. Hier ist die
Liste der ausgestellten Batterien , der errichteten Forts , der vor¬
bereiteten und angelegten Armierungen . Konnte ich noch
länger warten , um das italienische Volk wachzurütteln . Natür¬
lich haben diejenigen, denen die Maske hernntergerissen wurde,
versucht, Italien als die einzige Gefahr für den europäischen
Frieden hinznstellen, als den einzigen Wolf unter einer Herde
friedlicher Lämmer . Dieses Spiel ist kindisch. Das faschistische
Italien wird in dem Maße rüsten, wie alle rüsten. Es wird
abrüsten, wenn alle abrüsten . Ich wiederhole, daß, solange es
Kanonen gibt, diese schöner sein werden, als die schönsten der oft
leeren Worte . Es soll durchaus klar fein, erklärte Mussolini
wörtlich, daß wir materiell und geistig rüsten, um uns zu ver¬
teidigen, nicht um anzugreifen . Das faschistische Italien wird
niemals die Initiative zu einem Kriege ergreifen . Auch unsere
Politik der Revision der Verträge , die nicht von gestern datiert,
sondern schon im Juni 1928 in Aussicht genommen wurde, ist
daraus gerichtet, einen Krieg zu verhüten , eine ungeheure Er¬
sparnis , und zwar die eines Krieges, zu machen. Die Revision
der Friedensverträge liegt nicht im hauptsächlich italienischen
Interesse , sondern Europas und der Welt. Das ist nicht sinn¬
los oder undurchführbar , da diese Revisionsmöglichkeit auch im
Völkerbuudspakt vorgesehen ist. Sinnlos ist nur .die Behaup¬
tung der Unbeweglichkeit der Verträge . Wer verletzt den Völ¬
kerbundspakt? Diejenigen, die in Gens zwei Kategorien von
Staaten geschaffen haben und für alle Ewigkeit aufrechterhalten
wollen, nämlich bewaffnete und waffenlose. Welche juristische
und moralische Gleichberechtigung kann zwischen einem Bewaff¬
neten und einem Waffenlosen bestehen? Wie kann tüan wollen,
daß diese Komödie endlos weitergeht , wenn die Hauptdarsteller
selbst anfangen , ihrer müde zu werden? Auf die italienische
Donauvolitik übergehend, erklärte Mussolini : Diese Politik ist
durch Lebensnotwendigkeiten diktiert. Wir suchen unser Gebiet

Die Zeitung
ist in jedermanns Hand!
Kein Ankündigungsmittel durchdringt alle Beoöl-
kerungsschichten so stark und so ausschließlich wie die
Zeitung. Kein Werbemittel wendet sich so direkt an
den Verbraucher wie die Zeitungsanzeige. Sie über¬
fällt den, für den sie bestimmt ist, nicht zur Unzeit,
sondern sie erreicht den Leser in einem Augenblick der
Ruhe, wo er empfangsfähig und empfangswillig
ist. Daher wird sie gelesen und milkt. So ist die
Zeitungsanzeige das einzigartige und allen anderen
Reklamearten weit überlegene Werbemittel. Das
ist von den größten Industriellen und Kausleuten mit
überwältigendem Beweismaterial anerkannt worden.
Die bedeutendsten Persönlichkeiten in der größten,
der amerikanischen Wirtschaft, zugleich die erfah¬
rensten Kenner aller Reklamewirkungen, bekennen:
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wären nie geworden ohne die  Zeitungsanzeige ..



bis zum letzten auszunutzen , aber es wird bald mit der stets
wachsenden Bevölkerung gesättigt sein. Im Jahre 1950 wird
Italien in einem ungeheuer gealterten Europa die einzige
junge Nation sein. Nur nach Osten kann sich unsere friedliche
Ausdehnung richten. Unsere Freundschaften und Bündnisse
find daher leicht verständlich. Diese Freundsctiaften und Bünd¬
nisse haben heute einen absoluten Wert . Wir treiben eine
offene Politik ohne Verstellung und ohne geheime Vorbehalte.
Eine von uns übernommene Verpflichtung ist heilig , was auch
kommen möge. Wer sagt, daß der Faschismus kein Ausfuhr¬
artikel sei, bedarf der Korrektur , denn der Faschismus als
Idee und Doktrin der Leistung ist universell . Italienisch in
seinen Einrichtungen , universell dem Geiste nach Man kann
also an ein faschistisches Europa denken, ein Europa , das seine
Einrichtungen auf der Doktrin und der Praxis des Faschismus
aufbaut , d. h. ein Europa , das im faschistischen Sinne das
Problem des modernen Staates löst, des Staates des 20. Jahr¬
hunderts , der ganz verschieden ist von den Staaten , die vor
1789 bestanden oder sich spater bildeten . Mussolini gab dann
den Faschisten die Kampfparole für das 9. Jahr des Faschis¬
mus , in dem er Glauben , Mannesmut , Eintracht , Opferbereit¬
schaft und Brüderlichkeit fordert und sagte weiter : Das faschi¬
stische Italien ist eine ungeheuer grosse Legion , die im Zeichen
des Liktorenbündels einem Morgen entgegenmarschiert , das
größer sein wird ! Niemand vermag sie auszuhalten ; niemand
wird sie aufhalten . Dies ist die Botschaft für das morgen be¬
ginnende neunte Jahr der faschistischenAera.

Die Katastrophe im Saargebiet.
Saarbrücken, 27. Okt. Die Tatsache, daß immer noch nicht

genau festzustellen ist, wieviel Todesopfer die Katastrophe in

Verordnung«der die Mtzerdnrssegung der
MW-Remeu- md-ReichWningstMe ans

Muiinininbrooze.
Vom 5. Okt. 1929.

Auf Grund des § 14 Abs. 1 Ziffer1 des Münzgesetzes
wird hiermit nach Zustimmung des Reichsrats verordnet:

8 1.
Die Fünfzig-Renten- und-Reichspfennigstücke aus Alu¬

miniumbronze sind einzuziehen. Sie gelten vom1. Dezember
1929 ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel. Bon
diesem Zeitpunkt ab ist außer den mit der Einlösung beauf¬
tragten Kassen niemand verpflichtet, diese Münzen in Zahlung
zu nehmen.

8 2.
Die Fünfzig-Renten- und -Reichspfennigstücke aus Alu¬

miniumbronze werden bis zum 30. November 1931 bei den
Reichs- und Landeskassen zu ihrem Nennwett sowohl in
Zahlung als auch zur Umwechselung angenommen.

8 3.
Die Verpflichtung zur Annahme und zur Umwechselung

(§ 2) findet auf durchlöcherte und anders als durch den ge¬
wöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte, sowie auf ver¬
fälschte Münzstücke keine Anwendung.

Berlin, den 5. Oktober 1929.
, Der Reichsminister der Finanzen:

In Vertretung: Popitz.

Wiederholt veröffentlicht!
Neuenbürg, den 27. Oktober 1930.

Oberamt : Lempp.

Zwaugs-Derfteigerung.
Am Mittwoch den 29. Oktober 1930, mittags 12 Uhr,

versteigere ich in Ottenhausen öffentlich gegen Barzahlung:
1 Zimmerbüfett , 1 Sofa mit Umbau , 1 Back¬
ofen , 1 Kommode.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Zwangs-Dersteigernng.
Im Wege der Zwangsvollstreckungwerden am Mitt¬

woch den 29. Oktober, vormittags9 Uhr, öffentlich gegen
Barzahlung in Pfinzweiler versteigert:

1 Kommode , 1 Spiegelfchrank.
Zusammenkunft beim Schulhaus.
In Feldrennach vormittags 10 Uhr:

1 Ladentisch, 1 Ladeuregal , 1 Motorrad , 1 dunkel-
eichenes Zimmerbüfett , eine etwa dreijährige Kuh.

Zusammenkunft beim Rathaus.
In Conweiler nachmittags1 Uhr:

Verschiedene Nähmaschinen.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsoollzieherstelle Herrenalb.
I . V.: Madel.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch den 29. Oktober 1930 versteigere ich

im Wege der Zwangsvollstreckung öffentlich gegen Barzah¬
lung nachmittags3 Uhr in Calmbach:

Ca . 106 Zentner Heu , 1 Kasten (helleichen ).
Zusammenkunft am Rathaus.
Nachmittags4 Uhr in Höfen:

1 Kiste mit elektr . Geräten (Lampen, Heizkiffen re.),
1 Mignon -Schreibmaschine und 1 Schreibtisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle Wildbad : La über.

Rot-nndMWein
offen und in Flaschen
L llnäemsiul
Neuenbürg, Tel. 191.

Neuenbürg.SWitme,
Beerensträucher,
BamOege

SSktter Heim.

Maybach gefordert hat unb daß die Zahl jetzt zwischen 96 und
99 schwankt, wird dadurch erklärlich, daß es bisher nicht möglich
war , einwandfrei festzuftellen, wieviel Bergleute zurzeit sich
noch unter Tage befinden . Das eine ist aber sicher, daß in der
Grube kein Lebender mehr angetroffen wird . Heute mittag
fand die Einsargung der in der Zechenhalle aufgebahrten Toten
statt. Es war bisher nicht möglich, die Ätamen von 25 tödlich
Verunglückten mit Bestimmtheit festzustellen.

Das ganze Saargebiet steht unter dem Eindruck dieser
schweren Katastrophe . Es ist das erste große Bergwerksunglück
seit der llebernahme der Saargruben durch die Franzosen.
Es wird weit übertroffen durch die 175 Opfer der Katastrophe
auf der Grube Camphausen im Jahre 1885, und die 118 Toten,
die auf der Grube Reden 1907 bei einer Schlagwetterkatastrophe
blieben . Aber der Tag von Maybach wird deswegen so schwer
in dem Erleben der saarländischen Bergleute empfunden , weil
sie sich zu der Stunde des Unglücks von dem jähen Erschrecken
über die Alsdorfer Katastrophe kaum erholt hatten . Die Ret¬
tungsmannschaften erzählen grauenhafte Einzelheiten über die
Lage, in der sie einen Teil der Toten fanden . Kein Gerette¬
ter kann Zeugnis geben, was gesä-ah. Aber wir begreifen
etwas von dem Erlebnis dieser Opfer , wenn man eine der
Rettungsmannschaften erzählen hört , wie ein Verletzter auf
Armen und Beinen ihnen entgegenkroch und wie ein Bettler zu
ihnen die Hände erhob. Dem raschen Eingreifen der Ret-
tungsmannsäiaften und der unermüdlichen Tätigkeit der Sani¬
täter ist es zu verdanken, daß zum wenigsten die 21 Verwun¬
deten so rechtzeitig an den Tag geschafft werden konnten, daß
nicht auch sie Opfer der Wetter wurden . In bewundernswerter
Weise haben Sanitäter und Retter unter der Erde bei Tem¬
peraturen , die kaum aushaltbar waren , ausgeharrt . Die Retter

konnten durch den Förderturm des Schachtes Albert ein?L
lener drei Schächte, die alle auf die gleiche Sohle führen au^
fahren . So bewährte sich die zunächst eigenartig anmutend?
Anlage dieser drei Schächte, die in unmittelbarer Mhe stehe«

Die Teilnahme der ganzen kultivierten Welt ist ebenln
herzlich wie bei der Alsdorfer Katastrophe. Bei der Gruben
Verwaltung , aber auch bei Knappschaft und Gewerkschaft
laufen dauernd Telegramme ein. Während des ganzen Som,
tags wallfahren Tausende zu der Unglücksgrube . Aus den web
verstreut liegenden Bergmannsdörfern kommen jetzt di-
schwarzgekleideten Menschen, die einen Vater , einen Sohn
einen Gatten verloren haben. Es widerstrebt, die Szemn
zu schildern, die sich in der Schachthalle abspielten . Sie waren
herzzerreißend und bedrückten tief . In vielen der bescheidenen
Häuschen ist namenloses Elend und Leid eingezogen . Ein?
öffentliche Sammlung ist eingeleitet.

Mer Llwäxvruek
wirk abstoßend. Hählich gefärbte Zähne entstellen oas ichönste Antlitz.
Beide Schönheitsfehler werden oft schon durch einmaliges Putzen mit der
herrlich erfrischenden beseitig!. Die Zähne
erhalten schon nach kurzem Gebrauch einen wundervollen Llfenbeinglanz,
auch an den Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens
konstruiertent mit gezahntem Borstenschnitt.
Faulende Speisereste in den Zahnzwifchenräumen als Ursache des üblen
Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt. Versuchen Sie es zunächst
mit einer Tube Chlorodoni-Zahnpaste zu 60 Pf . Verlangen Sie aber echt
Chlorodun! und weisen Sie jeden Ersatz dasür zurück. !Vorkrleqspreile!
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Am Sonntag, 2. Nov., findet im Lokal
Kirn in Neuenbürg unsere

Bezirks-Konferenz
statt. Tagesordnung:

1. Funktionärbericht, 2. Wahlen der Bezirksleitung
3. Anträge, 4. Gaubencht von Gauleiter Fußnegger-
Stuttgart, Z. Verschiedenes.

Die Mitglieder des Bezirks werden gebeten, vollzählig
zu erscheinen. — Anfang ' /s2 Uhr.

Die Bezirksleitung.

ahrer hinkender Bote , Better vom Rhein, Stuttgarter
ustiger Bilderkalender, Ev. Bolkskalender, Blumen-

schmidt's Abreißkalender
zu haben*in der

h. Meeh 'fche« Buchdruckerei, Reuenbürg a. S.
Inh. : Fr . Biesiuger.

Birkenfeld.

Empfehle

prima Schweinefleisch
sowie

Sicken Speck zum Auslassen
per Pfund zu 66 Pfg.

Hauptstr. 86, Telefon Pforzheim 4949.

SaW-PeMMNt-Wier
empfiehlt

C. Meeh'fche Buchhandlung Neuenbürg.

Die morgige Singstunde
findet umständehalber nicht im
Hotel sondern in der

„kuLrickt"
statt.

Der Vorstand.
Neue

große und kleine Ausgabe
empfiehlt

E. Meeh'fche Buch-aMM.
Inh .: Fr . Biesiuger,

Neuenbürg.

Oie neuen
vsmen -8üte

z .so s .so 7,so
nur bei

>? !Sirns
pkorrkeim, Lcbloüberg7,
kr.backenv. Krüger6 Vom.

Neu eingetroffen:
Oswald'sche

Karben
Schachtel 65 Pfg.

empfiehlt
C. Meeh'fche Buchhandlung-

Inh . Fr . Biefinger.
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